
Im runderneuerten und verkehrs-
technisch gut angebundenen Mes-
segelände stellten sich etwa 7000
Aussteller dem kritischen Urteil
von 260 000 weitgehend zufrieden-
gestellten Besuchern. Das An-
gebotsprofil wurde um zwei
eigenständige Komplexe erweitert
(Bild ➊).

Innovative Technologien

Auf über 200 m2 bot die Initiative
„tech transfer“ in Halle 18 eine
Plattform für zukunftsfähige Pro-
dukte, Produktionsverfahren und
Dienstleistungen. Gegliedert nach
Themenbereichen fand der Be-
sucher kompetente Gesprächs-
partner. Auf täglichen Foren mit
themenbezogenen Vorträgen wur-
den neueste verwertbare Tech-
nologien sowie Dienstleistungen
erörtert und diskutiert, z. B. die
Nanotechnologie sowie die Brenn-
stoffzellen- und Wasserstofftech-
nologie.
Der Innovationsmarkt „Research
& Technology“ hat sich als welt-
weit einzigartiges Informations-,
Kommunikations- und Service-
forum für Vertreter aus Wissen-
schaft und Forschung sowie Wirt-
schaft und Praxis etabliert. 
Die vorhandenen umfangreichen
Datenbanken und das dahinter
verborgene Expertenwissen sol-
len künftig erheblich ausgebaut
werden. Ziel: Die weitgehende
Standardisierung und die globale
Vernetzung der existierenden
Innovationsbörsen, um optimale
Transparenz für Innovationssu-
chende und Anbieter innovativer
Produkte zu schaffen.

Fachkräfte gesucht

VDI, VDE, Wirtschaftsverbände
und Unternehmen wiesen erneut
auf die bestehenden Defizite hin,
die sich auch mit ausländischen
Fachkräften nur unvollständig
beheben lassen. Viele Aussteller
unterbreiteten konkrete Stellen-
angebote und boten Beratung vor
Ort. Für das Jahr 2002 prognosti-
ziert der VDE lediglich 6500 Inge-
nieur-Absolventen. Der Mindest-
bedarf liegt jedoch bei 13.000
Elektroingenieuren im Jahr. Der
ZVEI schätzt, dass wegen offener
Ingenieurstellen auch 17.500 ange-
gliederte Fachkräftestellen unbe-
setzt sind – ungenutzte Chancen
nicht nur für Hochschulabsolven-
ten.

Go for High Tech
Unter diesem Titel veranstalteten
Messeleitung, 500 Aussteller, Ver-

bände und Partner aus Forschung
und Entwicklung am letzten
Messetag eine konzertierte
Aktion, um Fachkräfte für Elek-
trotechnik und Maschinenbau zu
gewinnen. Eingeladen waren
Schüler der Oberstufen, Berufs-
schüler und Studenten. Ein gut
durchdachtes und strukturiertes
Informationsprogramm machte
sie mit Arbeitsinhalten und Be-
rufschancen in der modernen
Industrie bekannt.

Internetspiel
Mit einem Online-Simulations-
spiel im Internet will ABB den
deutschen IT- und Ingenieurnach-
wuchs gewinnen. Eine Online-
Weltreise führt z. B. auf den Flug-
hafen in Hongkong, wo die Ge-
päckbeförderung zu organisieren
ist. Erfolgreiche Mitspieler haben
die Möglichkeit, die virtuellen
Projekte im Original zu besichti-
gen. Durch frühzeitige Kontakt-
aufnahme sollen potentiellen Mit-
arbeitern Patenschaften geboten
werden.

Fachmesse „Energy“

Bereits im zweiten Jahr hat sich
diese Messe zur internationalen
Leitmesse entwickelt. Sie vereint
Energiewirtschaft und -technik
unter einem Dach (800 Ausstel-
ler). Das galt allerdings nur für die
Elektroenergie als „Edelenergie“.
Wer sich über Stromeinsparung
informieren wollte, war allerdings
auf andere Teilmessen angewie-
sen.
Geboten wurde die ganze Breite
von Produkten zur dezentralen
Energiegewinnung und -erzeu-
gung – erneuerbare Energien und
BHKW eingeschlossen – Energie-
übertragung, Niederspannungs-
technik, aber auch zum Energie-

management. In enger Verbin-
dung damit stand der zweitägige
Energiegipfel, der Fragen des
europäischen Strommarktes und
Schwerpunkte wie Brennstoffzel-
len (BZ) und Wasserstofftechno-
logien behandelte. Schließlich
waren die Liberalisierung des
Energiemarkts und die Konse-
quenzen zentrales Thema.

Wasserstoff-Technologie
und Brennstoffzellen

Auf zwei Gemeinschaftsständen
mit verdoppelter Standfläche infor-
mierten 70 kleine, mittlere und
große Unternehmen sowie For-
schungseinrichtungen über BZ-
Stapel (sog. Stacks), hochwertige
BZ-Membranen, neueste Elektro-
lysetechnik, Reformer zur Brenn-
stoffaufbreitung, BZ-Blockheiz-
kraftwerke und -Heizzentralen.
Überraschend informierte die
angloamerikanische ZeTek Power
GmbH über die in Köln-Porz im
April aufgenommene Produktion.
Ziel: eine 5-kW-BZ. Vorgestellt
wurde ein 2-kWel-Gerät, laut Fir-
menangaben die weltweit erste
Serienproduktion alkalischer BZ,
die prinzipbedingt aber extrem
reinen Wasserstoff benötigen. Der
Einsatz im Gebäudebereich mit
Erdgasanschluss erscheint deshalb
eher unwahrscheinlich. Gezeigt
wurde eine Stromversorgung für
den Bootsbetrieb. Endkunden
werden nicht beliefert.

Verbesserte Testgeräte
Die im Bild ➋ gezeigte BZ von
Sulzer Hexis für den Hochtem-
peraturbereich ist Teil eines Heiz-
gerätes und wurde bereits seit 1998
im Dauerbetrieb getestet. Eine
verbesserte Variante ist voraus-
sichtlich ab Jahresende verfügbar.
Thyssengas und EnBW wollen
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Branche aktuell

Internationaler Marktplatz 
der Industrie
Im Mittelpunkt der Messe stand auch in diesem Jahr die 
Investitionsgüterindustrie mit Maschinenbau, Elektrotechnik/
Elektronik sowie nicht zuletzt Automatisierungs- und Elektro-
antriebstechnik. Neue Akzente setzte die Fachmesse „Energy“.
Besonderer Schwerpunkt: Dezentrale Energieversorgung mit
Brenstoffzellen und BHKW, die für den Elektrotechniker an 
Bedeutung gewinnen werden. Aber auch auf den klassischen
Feldern NS-Verteilung und Verbindungstechnik wurden 
interessanten Neuheiten vorgestellt.

➊ Sechs Fachmessen, nach Einschätzung der Messeleitung jede
international führend, sowie die neuen Ausstellungsbereiche „Micro-
Technology“ und „Industrial IT & Software“ bestimmten das Angebot

Quelle: Messe AG

➋ Hochtemperaturzelle von
Sulzer Hexis, 1 kWel /3 kWther,
vorgestellt von EnBW

Foto: H. Kabisch





2001 und 2002 einen Breitentest
bei Endkunden durchführen. Die
Markteinführung ist für 2003
vorgesehen (vgl. ep/LuK 10/00, S.
12-14 und ep 12/00, S. 1069).
Auch Vaillant hat ein weiterent-
wickeltes Gerät fertiggestellt und
im Labor erfolgreich getestet. Mit
drei dieser Geräte beginnen Ener-
gieunternehmen den Test unter
realen Bedingungen. Im nächsten
Jahr folgt der Test von 50 BZ-Heiz-
geräten unter Einbeziehung weite-
rer Energieunternehmen. Für 2003
ist eine Pilotserie mit 400 Einheiten
geplant. Bei positiven Ergebnissen
soll die Markteinführung für Mehr-
familienhäuser ab 2004 erfolgen,
ein Jahr später als geplant. Den-
noch wird für das Jahr 2010 ein
jährlicher Absatz in Europa von
100.000 Stück erwartet (vgl. ep/
LuK 1/00, S. 11-13; ep 1/00,
S. 10-12).
Auch die Mitbewerber in der Ge-
bäudetechnik bieten keine frühe-
ren Termine an. Es wird sogar be-
fürchtet, dass die Kosten für BZ-
BHKW im Vergleich zu konven-
tionellen BHKW in den nächsten
Jahren nicht konkurrenzfähig
sind. Ursache: Mangelnder Bedarf
an einer BZ-Großserie in der
Autoindustrie.
Auch das Hot-Modul (Hochtem-
peraturzelle, 280 kWel) wurde
verbessert und ein Test vorberei-
tet.

Umweltfreundlich – aber teuer
Bei den mobilen Anwendungen
dominiert bei Bussen der elektri-
sche Antrieb mit BZ und H2-Spei-
cher. In Konkurrenz dazu stehen
Busse und PKW mit Verbren-
nungsmotor und H2-Speicher. Als
wohl bekanntester PKW gilt der
Necar von Mercedes-Benz. Durch
Entwicklung weitgehend geheim-
gehaltener kleinräumiger BZ ist es
gelungen, ein konventionelles
Fahrzeug der A-Klasse ohne Ver-
lust an nutzbarem Innenraum zu
realisieren (Bild ➌). Prototypen
von Stadtbussen und PKW werden

in Europa und USA im Dauer-
betrieb getestet. Allein Daimler-
Chrysler hat im März dieses Jahres
ein Demonstrationsprojekt mit 30
BZ-Omnibussen gestartet. Erste
Autos sollen in zwei Jahren auf
dem Markt sein, für den Normal-
verbraucher aber kaum bezahlbar.
Bis Jahresende werden Entschei-
dungen zu Treibstoff und benö-
tigter Infrastruktur erwartet.

Mikro-BZ als Batterieersatz
Entwicklungsziel ist die Erhöhung
des Energieinhalts einer BZ mit
Energiespeicher zur Versorgung
portabler Elektronik gegenüber
Batterien. Die im Bild ➍ gezeigte
komplette Stromversorgung ist
das brandneue Ergebnis einer
Entwicklung von fünf Fraunhofer-
Instituten. Erste Varianten dieser
Stromversorgung sind aus den
USA und Israel verfügbar.

Regenerativer Energiemix

Mit der Liberalisierung des Strom-
markts, der zunehmenden Förde-
rung des Klimaschutzes und der
Tendenz zur dezentralen Strom-
versorgung erweiterten sich die
Angebote an „grünem“ Strom und
die Leistungsfähigkeit regenera-
tiver Energiequellen. An den
Messeständen sowie in den Fach-
vorträgen und Diskussionen des
ZVEI war das deutlich zu spüren. 
„Life Needs Power – Perspektiven
für die Energienutzung“ war das
Motto, unter dem ein Mix aus BZ,
BHKW und regenerativen Ener-
gien (REG), Netzproblemen, In-
standhaltung und Powerline Com-
munication (PLC) geboten wurde.
Zunehmend traten Unternehmen
in Erscheinung, die ausschließlich
oder doch bevorzugt REG-Quel-
len verschiedener Art gleichzeitig
anbieten, z. B. Alstom Energie,
Borsig Energy oder Nevag (neue
energie Verbund AG), eine Hol-
ding von Unternehmen aus dem
Marktumfeld erneuerbarer Ener-

gien. Sie entwickeln, produzieren,
errichten und finanzieren.

Biomasse und BHKW
Strom aus Biomasse (Biogas, feste
Biomasse, Pflanzenöle) wird je
nach Anlagengröße (< 500 kW,
< 5 MW, < 20 MW) mit 20, 18 und
17 Pf/kWh vergütet. Mit dieser
Festlegung im Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz (EEG) ist das Inter-
esse von Industrie und Landwirten
schlagartig gewachsen (vgl. ep
4/01, S. 273). Hemmend wirkt, dass
die Biomasse-Verordnung der
Bundesregierung vielleicht erst
Ende des Jahres kommt. Damit
bestehen Unklarheiten über die
Anforderungen vor allem an feste
Biomasse, die gefördert wird.
Mehrere Firmen stellten neue
Ausrüstungen zur Vergärung,
Vergasung und Aufbereitung des
Gases vor. Borsig Energy will noch
in diesem Jahr eine Anlage im
Leistungsbereich von 20 MWel mit
Vergasung von Restholz in
Betrieb nehmen. Vom gleichen
Unternehmen wird ein Modul-
system angeboten, dass wegen der
Fördersätze auf eine Obergrenze
von 500 kW orientiert. Energe-
tische Grundlage ist Biogas aus
Gülle.
Durch Vergasung fester Biomasse
entsteht ein Brenngas, das fast mit
doppeltem elektrischen Wirkungs-
grad durch Motor oder Turbine in
Strom umgewandelt wird. Alter-
nativ liefert die thermische Ver-
gasung ein Synthesegas, das Aus-
gangsprodukt für Kraftstoffe ist,
z. B. Methanol. Es gilt als idealer
Träger für H2 und kann mit Refor-
mern in BZ effektiv Strom erzeu-
gen. Noch sind diese Verfahren
aber im Teststadium.
Die Ausrüstungen zur Gewinnung
von Biogas wurden ergänzt durch
BHKW und Einrichtungen zur
Auskopplung von Nutzwärme,
angetrieben von Gasmotoren oder
Mikrogasturbinen (ab 30 kW). Seit
vergangenem Jahr wird in
Deutschland erstmalig eine BZ-

Testanlage mit einer elektrischen
Leistung von 200 kW erfolgreich
mit Klärgas betrieben (ep 12/00, S.
1069-1074). Rund ein Dutzend
Aussteller hatten turbinen- oder
motorbetriebene BHKW bzw.
Antriebsaggregate dafür im An-
gebot (Bild ➎). Erfahrene Her-
steller wie die Finsterwalder
Fimag bieten BHKW mit Gas-
motoren für Klär-, Deponie-, Bio-
und Erdgas an. Inzwischen haben
sich in Regionen mit Erdgasvertei-
lungsnetzen Erdgas-BHKW weit-
gehend durchgesetzt. Alternativ
dazu wurde ein Wärmekraftmo-
tor, der sog. Stirlingmotor, vorge-
stellt. Nach Angabe der Solo Stir-
ling Engine Company handelt es
sich um „das weltweit erste Kon-
zept zur stationären Anwendung
der dezentralen Kraft-Wärme-
Kopplung mit Stirlingmotoren,
das in Serie geht“.

Windenergieanlagen
Im Norden Deutschlands ist das
Potential der Stromerzeugung mit
Windkonvertern ausgenutzt. Die
Branche sucht neue Standorte an
atlantischen Küsten in Europa und
Nordafrika, exportiert aber auch
in andere Regionen. Dabei kann
sie auf Nennleistungen bis 2,5 MW
zurückgreifen. Auf der Messe
stellte die US-amerikanische
Euron einen neuen Typ für Küste
und Binnenland vor, der 3,2 MW
leistet. Der gleiche Konzern wird
für küstennahe Gewässer (Off-
shore) einen 3,6-MW-Typ ferti-
gen. Offshore ist das Fernziel, das
nach Einschätzung von Nordex in
Deutschland etwa 2005/2006 er-
reicht wird. 5 MW ist die neue
Zielgrösse. Nach dem Bau eines
1200 m2 großen Gebäudes im
Rostocker Hafen sollen dort die
ersten Megawattflügel in Pro-
duktion gehen. Neben Nordex
verfolgen auch andere Unterneh-
men den Offshore-Bereich. Vier
weitere Interessenten begnügten
sich zunächst noch mit Model-
len.
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Branche aktuell

➎ Bio-Diesel und -Gasmotoren – umweltfreundliche Alternative gegen-
über Benzin- und Erdgasmotoren für BHKW

Foto: Messe AG/Schmidt-Lohmann

➌ Unter den Sitzen des Necar 5
angeordnetes komplettes An-
triebssystem Foto: H. Kabisch

➍ BZ-System für Camcorder:
Gehäuse mit Lüftern und BZ
(unten), Mikroventil für Zu- und
Abfuhr von H2 (Mitte), zylindri-
scher H2-Speicher Foto: ISE





Innovative Antriebe

Auch moderne pneumatische und
hydraulische Antriebssysteme
kommen ohne Elektrotechnik/
Elektronik nicht aus. Durch
Mikroelektronik, integrierte Bus-
schnittstellen usw. wurde ihre
technologische Leistungsfähigkeit
so gesteigert, dass sie heute in
vielen Anwendungen eine Alter-
native zum elektromechanischen
Antriebssystem mit den Kernele-
menten Elektromotor und Fre-
quenzumrichter bilden.

Energie sparen
Nach wie vor beherrscht der Elek-
troantrieb im Bereich höherer
Leistungen die Szene. ABB stellte
als Weltneuheit im HS-Bereich
einen speziellen Synchronmotor –
genannt „Motorformer“ – vor. Er
kann direkt, also trafolos an HS-
Netze angeschlossen und bis zu
einer Spannung von 150 kV ausge-
legt werden. Das System reduziert
die Energieverluste um etwa 25 %,
zeichnet sich durch deutliche Um-
weltvorteile aus und übt durch die
mögliche Blindleistungserzeugung
einen positiven Einfluss auf das
Verteilernetz aus. Eine erste
Maschine mit einer Bemessungs-
spannung von 40 kV soll im Herbst
in Betrieb gehen. 
Energie sparen war aber auch bis
zum Antrieb am NS-Netz ange-
sagt. Bei Herstellern wie Danfoss,
ABB, Siemens, VEM und anderen
ist die Ablösung des bisherigen

Standardmotors von 1 bis 100 kW
schon vor Inkrafttreten der Vor-
schriften der Europäischen Kom-
mission möglich. Damit erfüllen
die Hersteller ihre Selbstverpflich-
tung, verstärkt effizientere Moto-
ren einzusetzen und den Verkauf
des Standardmotors – gekenn-
zeichnet durch das Logo EFF 3 –
bis zum Jahr 2003 um 50 % zu
senken. Weitere Energieeinspar-
potentiale wurden durch gezielten
Einsatz von Reluktanzmotoren,
Gleichstrommotoren und den
Übergang auf drehzahlgeregelte
Drehstromantriebe sowie verlust-
ärmere Getriebe erschlossen.

Neue EMV-Produktnorm
Energieeinsparung und die Ten-
denz, einen zentralen Antrieb
durch drehzahlgeregelte Kleinan-
triebe zu ersetzen, haben zu ein-
facher zu handhabenden und uni-
verseller einsetzbaren Umrichtern
geführt (Bild ➏). Eine neue Her-
ausforderung ergab sich durch die
verschärften Anforderungen der
EMV-Produktnorm EN 61800-3,
die für den Wohn-, Geschäfts- und
Gewerbebereich gelten. Vielfach
werden die Forderungen von den
Umrichtern nicht oder nur mit
extern installiertem Filter erreicht.
Danfoss hat dieses Problem wohl
als Erster gelöst. Ein serienmäßig
eingebauter RFI1A-Filter schützt
vor EMV-Störungen. Mit Hilfe
integrierter PFC-Technik (power
factor control), also einer Schal-
tung zur Reduzierung der strom-

richtertypischen Blindleistung und
zur Annäherung an einen sinusför-
migen Stromverlauf, werden auch
die neuen Vorschriften für Netz-
rückwirkungen bei einphasigem
Betrieb von Umrichtern eingehal-
ten. Das Konzept ist auf andere
Antriebsaufgaben und -systeme,
z. B. im Haushalt, übertragbar.
Für größere Leistungen ergeben
sich andere EMV-Anforderungen,
die vielfach mit vergrößerten Zwi-
schenkreisdrosseln gelöst werden
sollen. Alternativ dazu kann der
netzseitige Stromrichter mit Leis-
tungstransistoren bestückt und
durch eine entsprechende Steue-
rung die Netzrückwirkungen
praktisch vollständig vermieden
werden. Nur wenige bieten diese
Lösung an. Dazu gehören Siemens
und Transresch.

Kompaktantriebe
für dezentrale Installationen
Nachdem vor vier Jahren der
Kompaktantrieb – also die kon-
struktive Zusammenführung von
Motor und Frequenzumrichter –
von etwa einem Dutzend Herstel-
lern vorgestellt wurde, hat sich die-
ses inzwischen weiterentwickelte
Erzeugnis in einer Marktnische
fest etabliert. Das wurde beispiels-
weise auf den Messeständen von
Siemens, VEM (mit Leistungen
bis 22 MW!), ABB und Danfoss
(auch mit Getriebemotoren) deut-
lich. Die beiden letztgenannten
überraschten mit Neuentwicklun-
gen, die für den dezentralen Ein-

bau konzipiert sind. Sie ver-
größern die Flexibilität und könn-
ten die Anwendungsbreite der
dezentralen Technik erhöhen –
derzeit werden nur 20 % der dreh-
zahlverstellbaren Antriebe dezen-
tral installiert (Bild ➐).

Energieverteilung

Kompakte Bauweise, Montage-
vereinfachung, Verringerung der
Instandhaltungskosten, aber auch
erweiterte Kommunikationsmög-
lichkeiten über Bussysteme und
Leistungserweiterung kennzeich-
nen die Neuvorstellungen auf die-
sem Sektor.

Verteiler und Schaltschränke
Durch zusätzliche Zählerschränke
und Kleinverteiler (Bild ➑) ver-
vollständigte die Fa. Moeller ihr
Sortiment im Installationsbereich.
Die Zählerschränke werden ent-
sprechend den speziellen Anforde-
rungen der EVU angeboten. Sie
sind robust (1,25 mm starkes Stahl-
blech) und haben eine installations-
freundliche Einbautiefe. Angebo-
ten werden auch Komplettschrän-
ke, die bereits vormontierte Schalt-
und Schutzgeräte beinhalten.
Die ein- bis vierreihigen Kleinver-
teiler gibt es mit flacher oder
superflacher Stahlblechtür. Sie
zeichnen sich durch den putzebe-
nen Türverschluss mit Tippverrie-
gelung aus. Wahlweise sind auch
Kunststoffdesigntüren lieferbar.
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➏ ABB-Umrichter von 0,12 bis
2,2 und 2,2 bis 37 kW zeichnen
sich u. a. durch flexible, vorein-
gestellte Applikationsmakros
aus, die eine einfache und
schnelle Inbetriebnahme sicher-
stellen Foto: H. Kabisch

➐ Getriebemotor mit Umrichter, 0,09 bis 0,75 kW, Schutzart IP 65,
Elektronikteil motor- oder wandmontierbar Foto: Danfoss

➑ Kleinverteiler GLOBALLine und Zählerschrank PROFILine Foto: Moeller
➒ NS-Energieverteilsystem
ELatis M Foto: ELEK





Mit dem NS-Energieverteilersys-
tem ELatis M (Bild ➒) – fabrik-
fertig und typgeprüft – wird ein in
modularer Technik bis 4000 A
einsetzbares Baukastensystem für
jeden Anwendungsfall angeboten.
Das System erfüllt alle Sicherheits-
forderungen der VDE 0660 Teil
500 (EN 60 439-1). 
Herzstück der Entwicklung ist das
neue Sammelschienen-System für
Bemessungsströme von 1250 A bis
4000 A. Aus nur wenigen normier-
ten Einzelteilen können 1-, 2-, 3-,
4- und mehrpolige Ausführungen
für unterschiedliche Bemessungs-
strombereiche mit Cu-Stromschie-
nen von 2 x 30 x 10 mm bis 4 x 80 x
10 mm aufgebaut werden. Die
Serienbauteile können in Selbst-
montage oder als vormontierte
Baugruppe bezogen werden.
Durch horizontale- und vertikale
Schottungen aus Kunststoff und
Metall können Funktionsräume
wie Sammelschienen-, Geräte-,
und Kabelanschlussraum geschaf-
fen werden. Das Design ist so ent-
wickelt, dass wenige kostengünstig
hergestellte Bauteile die Funktio-
nalität gewährleisten und den
technischen Ansprüchen gerecht
werden.
Anschlusssäule zur Aufstellung im
Freien. Sie ist geeignet für den
Einbau von EVU-Verteilerkompo-
nenten, Steuereinheiten und An-
schlusskomponenten, z. B. Steckdo-
senkomponenten. Die Schließein-
richtung ist für den Einbau von
einem oder wahlweise zwei Profil-

halbzylindern geeignet – Einzel-
und Doppelschließung somit ohne
Schlosswechsel möglich. Durch die
Doppelfunktion der oberen Sockel-
frontplatte ist ein oberirdischer
Kabelauslass möglich. In der nor-
malen Einbaulage ist die Schutzart
IP 44 gegeben. Durch Drehen der
Frontplatte um 180° wird eine Öff-
nung für oberirdische Kabelaus-
lässe hergestellt (Bild ➓).
Schranküberwachungssystem CCS
20 (Bild ). Die Weiterentwick-
lung des CCS 10 gestattet nun-
mehr neben der Erfassung grund-
legender Klima- und Betriebs-
daten eines Schranks die Über-
wachung aller denkbaren Schrank-
parameter, ein umfassendes
Zutrittskontrollsystem, Master-
Slave-Betrieb, LAN-Server-Kon-
trolle, interne Messwert-Speiche-
rung/-Verarbeitung sowie globale
Kommunikations- und Kontroll-
möglichkeiten. Die ermittelten
Daten gestatten es dem Anwen-
der, drohende Schäden und Aus-
fälle rechtzeitig zu erkennen und
zu vermeiden.

Schaltschrank-Klimatisierung
Die Klimatüren TS 8 mit Microcon-
troller-Steuerung (Bild ) werden
anstelle der normalen Schalt-
schranktür installiert und sind ohne
weiteren Montageaufwand be-
triebsbereit. Als Nutzkühlleistun-
gen nach DIN 3168 stehen 1100,
1500, 2000 und 2500 W zur Aus-
wahl (L35/L35). 
Die baugleich auch an kompletten

Kimaschränken einsetzbaren Kli-
matüren bieten mehrfachen
Nutzen: attraktiver Anschaffungs-
preis, geringer Montageaufwand,
effektive Kühlung und leistungs-
fähige Microcontroller-Steuerung
mit vielfältigen Überwachungs-,
Fernübertragungs- und Fernwirk-
funktionen.
Die Türeinbau-Kühlgeräte DTI
(Bild ) lassen sich auf Grund
ihres geringen Gewichts und des
patentierten Schnellmontage-Sys-
tems von einer Person montieren.
Alle vier Leistungsklassen (780 bis
2500 W Kälteleistung, für den teil-
versenkten Einbau in Schalt-
schranktüren ab 600 mm Breite)
passen in den gleichen Türaus-
schnitt von 450 x 1510 mm. Das
Chassis auf Basis von Edelstahl und
Aluminium ist nichtrostend. Der
Außenkreislauf lässt sich einfach
reinigen, Schutzart IP 54. Dabei
sorgen die lange Luftführung im
Innenkreis und die gezielte Füh-
rung des Luftstroms innerhalb des
Schaltschranks nach unten für
einen hohen Wirkungsgrad, opti-
males Klima und eine lange
Lebensdauer der Schaltanlage. Die
Türeinbau-Kühlgeräte sind mit
einem Netzanschlussstecker und
einem Störmeldekontakt ausge-
stattet.

Schaltgeräte
Leistungsschalter. Der selektive
und strombegrenzende Leistungs-
schalter Record Plus (Bild ) ver-
bindet äußerste Strombegrenzung

mit hohem Selektivitätsniveau. Das
rotierende, doppelt unterbrechen-
de Kontaktsystem ermöglicht
größtmögliches Schaltvermögen
auf kleinstem Raum. Somit bleibt
unabhängig vom gewählten Schalt-
vermögen die Schaltergröße gleich.
Dies ermöglicht große Flexibilität,
ohne dass Gehäuse oder Verteilung
abgeändert werden müssen. Wenn
Selektivität verlangt wird, bleibt
das übergeordnete Schaltelement
geschlossen. Wird Strombegren-
zung gefordert, so öffnet es mit
doppelter Geschwindigkeit und
Kraft eines herkömmlichen Schal-
ters.
Mit den Leistungsschalterreihen
NZM und IZM (Bild ) werden
Schalterreihen angeboten, die über
Kommunikationsfunktionen verfü-
gen. In Verbindung mit schalterin-
ternen Messmodulen können alle
für den Betrieb einer Anlage inter-
essierenden Werte ausgelesen wer-
den. Mit dem speziellen Software-
zubehör Switch ES Power stellt dies
eine Möglichkeit zur Optimierung
von Energieverteilungsprozessen
dar. Schalten, Parametrieren oder
Auswerten von Messwerten sind
über Profibus, Ethernet oder Inter-
net möglich.
Vorteilhaft wirken sich die kom-
pakte Bauweise (spart Montage-
platz) und der Einbau von vorn
aus (beim Nachrüsten). Die Ver-
wendung von standardisierten Zu-
behörteilen für mehrere Baugrö-
ßen vermindert die Typenvielfalt
(Bestellung, Lagerhaltung).
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Schranküberwachungssystem
CCS 20 Foto: Schroff

11

Reiter-Sicherungshalter
Secur®EasyLiner Foto: Wöhner

16

NH-Sicherungs-Lastschalt-
leiste Baugröße 00 Foto: Rittal

17

➓ Anschlusssäule zur Aufstel-
lung im Freien Foto: Jean Müller

Leistungsschalter Record Plus
Foto: AEG

14

Leistungsschalterreihe NZM
und IZM Foto: Moeller

15Klimatür mit Microcontrol-
ler-Steuerung Foto: Rittal

12 Türeinbau-Kühlgerät
Foto: Lohmeier

13





Ein Reiter-Sicherungshalter für
D0-Sicherungen, 10 x 38 mm NFC-
Zylindersicherungen oder 1 1/2’’ x
13/32’’-Class CC Zylindersiche-
rung wurde mit dem Secur®Easy-
Liner weltweit erstmals vorge-
stellt. Die Montage erfolgt boh-
rungslos durch einen Rastmecha-
nismus auf dem 60-mm-Sammel-
schienensystem (Bild ).
Installation, Betrieb und Wartung
werden durch den vollständigen
Berührungsschutz in allen Schalt-
positionen noch sicherer. Durch
die Schubladentechnik wird die
Sicherung bedienerunabhängig
kontaktiert. Das heißt, das manu-
elle Drehmoment durch Eindre-
hen der Schraubkappen entfällt.
Verbraucher bis 63 A werden
sicher vom Netz getrennt.
NH-Sicherungs-Lastschaltleisten,
die bisher nur den Größen 1 bis 3
vorbehalten waren, werden nun
auch für die Baugröße 00 ange-
boten. Sie können direkt auf
Schienensysteme mit einem Mit-
tenabstand von 60 und 100 mm
montiert werden (Bild ). Der
Aufbau auf 185-mm-Schienen-
systeme ist mittels Einfach- oder
Doppeladapter möglich. Der Lei-
tungsabgang, oben oder unten, ist
bei der Montage durch Drehen
der Schaltdeckeleinheit um 180°
wählbar.
NH-Sicherungseinsätze können
durch den von außen bedienbaren
Verriegelungsschieber einfach be-
stückt und entnommen werden.
Ein verschiebbares Sichtfenster
gestattet die Spannungsprüfung.
Durch Vorhängeschlösser lässt
sich sowohl die Trenn- als auch die
Einschaltstellung sichern. Die
Schaltstellung der NH-Geräte
kann optional  über Mikroschalter
signalisiert werden.

Verbindungstechnik

Die HMI-Neuheiten im Bereich
Verbindungstechnik decken ein
weites Spektrum ab. Von der
Automatisierungstechnik über die
Installationstechnik bis in Ener-
gietechnikbereich reichen die An-
wendungen.
So war beispielsweise bei der Fa.
Lumberg ein Steckverbinder zu
sehen, der speziell für den An-
schluss von Maschinen in der
Nahrungsmittelindustrie ent-
wickelt wurde (Bild ). In der
Nahrungsmittelindustrie werden
Automatisierungskomponenten,
wie Steckverbinder, Verteiler und
ähnliche Geräte speziellen Ein-
flüssen ausgesetzt. Die zum Teil
hohe Luftfeuchtigkeit und der
häufige Einsatz von Hochdruck-

reinigern führen immer wieder
dazu, dass Steckverbinder auf-
grund von Feuchtigkeit und Kor-
rosion ausfallen. Die für die neuen
Steckverbinder verwendeten Ma-
terialien, PVC-Umspritzungen
oder Edelstahl, können eine hohe
Funktionssicherheit der Verdrah-
tungskomponenten gewährleisten. 
Eine Hybridklemme (Bild ) mit
zwei verschiedenen Anschluss-
systemen stellte die Fa. Weidmül-
ler vor. Die IDU 1.5 TE/F vereint
einen IDC-Anschluss (Schneid-
Klemm-Technik) mit einem Zug-
federanschluss.
Damit besteht die Möglichkeit, bei
der Schaltschrankverdrahtung den
schnellen IDC-Anschluss und bei
der anlagenseitigen Verdrahtung
den Zugfederanschluss einzuset-
zen. Die Klemme ist 6 mm breit,
72 mm lang und 48 mm hoch. Sie
verfügt über zwei parallel geführte
Querverbindungskanäle. Mit dem
Einstecken von Querverbindungen
ist das mehrfache Führen von
Potentialen in einer Klemme mög-
lich.
Die Dreistock-Installationsklem-
men STI (Bild ) von der Fa.
Phoenix Contact wurde für den
Einsatz in der Gebäudeinstallation
entwickelt. In Kleinverteilern bie-
tet sie eine platzsparende Bau-
form. Die Variante STI 2,5 PE/L/
NT ermöglicht das Verdrahten
eines Einphasen-Stromkreises in
einer 5 mm schmalen Klemme.
Mittels eines schraubenlosen
Trennschiebers wird der Neutral-
leiter auf der N-Sammelschiene
kontaktiert. Ohne Abklemmen
der Leiter sind Isolationsmes-
sungen durch Öffnen des Schie-
bers in allen Stromkreisen durch-
führbar.
Die ST-DESK-Zugfederklemmen-
reihe verfügt über eine abgewinkel-
te Leiterzuführung. Diese Klem-
menfamilie kommt insbesondere
dort zum Einsatz, wo ohne kon-
ventionelle Kabelkanaltechnik
platzsparend verdrahtet werden
soll. Sie ist als Drei- und Vierleiter-
Anschlussklemme in den Quer-
schnittsbereichen 2,5 mm2 und
4 mm2 sowie als konturgleiche PE-
Klemme verfügbar. 
Installationsreihenklemmen in
Federanschlusstechnik hat jetzt
auch die Fa. Entrelec-Schiele
Fanal in ihr Angebot aufgenom-
men (Bild ). Bei Standardan-
wendungen (bis 24 A) werden
damit 16 % Platzeinsparung auf
der Hutschiene gegenüber der
Schraubanschlusslösung möglich.
Die VDE-Forderung nach ein-
deutiger Zusammengehörigkeit
der Stromkreise sowie die Durch-
führung einer Isolationsprüfung

ohne Abklemmen des N-Leiters
wurde umgesetzt.
Die Anschlussebenen sind farbig
codiert und beschriftbar. Alle
Kontaktelemente werden schrau-
benlos bedient; auch die Trenn-
schieber zur 10 x 3 mm N-Sammel-
schiene. Die abgeschrägte Form
verbessert die Übersichtlichkeit
und erleichert gleichzeitig die
Verdrahtungsaufgabe. Für den
Anschluss von größeren Quer-
schnitten stehen passende Neu-
tralleiter-Trennklemmen zur
Verfügung, die auch am Trenn-
schieber schraubenlos bedienbar
sind.
Eine Kabelverschraubung für
große Querschnitte stellte die Fa.
Lappkabel vor (Bild ). Die
„SKINTOP MS-M 63 PLUS“ ist
eine Messingkabelverschraubung
mit metrischem Gewinde nach
EN 50262 für den Klemmbereich
43 bis 55,5 mm. Die Verschrau-

bung entspricht der Schutzart IP
68 und wird für den Anschluss von
Motoren mit großer Leistung ein-
gesetzt.
Steckendverschlüsse (Bild )
für den Mittelspannungsbereich
präsentierte die ABB Energie-
kabel GmbH: den T-Stecker
SEHDT 23.2 und den Winkel-
stecker SEHDW 21.2. Die Mehr-
bereichs-Steckendverschlüsse kön-
nen mit einer Größe bis zu fünf
Kabelquerschnitte abdecken. Ob
mit Schraub- oder Pressanschluss,
sind sie für Kabelquerschnitte von
25 bis 70 mm2 bzw. 95 bis 240 mm2

einsetzbar. Weiterentwickelt wur-
den auch die Kupplungsstücke 
KU 33 (36 kV) und KU 23.2/23 (24
kV). Die aus hochwertigem und
flexiblem Silikonkautschuk gefer-
tigten Teile werden nicht mehr in
den Stecker hinein gedreht, son-
dern gesteckt. 
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Steckverbinder für
Automatisierungskom-
ponenten in der Nah-
rungsmittelindustrie

Foto: Lumberg
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Die Hybridklemme IDU 1.5 TE/F ver-
eint einen IDC-Anschluss (Schneid-
Klemm-Technik) mit einem Zugfederan-
schluss Foto: Weidmüller
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Die Dreistock-Instal-
lationsklemme STI für
die Gebäudeinstallation

Foto: Phoenix Contact

20

Installationsklemmen
mit Federanschlusstech-
nik Foto: Entrelec-Schiele
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Kabelverschraubung für gro-
ße Querschnitte

Foto: Lappkabel

22 Endverschlüsse für den Mit-
telspannungsbereich

Foto: ABB Energiekabel
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